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Heinz Duchhardt, Der alte Ranke. Politische Geschichtsschreibung im Kaiserreich, 
Berlin: Vergangenheitsverlag 2023, 399 S., Illustrationen, 28,00 € (Hardcover), 
ISBN 978-3864082979. 

Während die ‚klassische‘ Rankeforschung unlängst durch das Handbuch eines ‚un-

zünftigen‘ Außenseiters (Günter Johannes Henz 2014) einen unsanften Aufwach-

stoß erhielt, führt Heinz Duchhardt auf erfrischende Weise seinen theoretisch un-
prätentiösen historisch-praxeologischen Ansatz fort, der Autor, Werk und Werk-
entstehung nicht trennt, sondern konsequent aufeinander bezieht und deshalb erst-
mals auch den Aspekt des Autorenlebensalters ernst nimmt. 

Zu Beginn des Jahres 1871 habe sich für den längst anerkannten Historiker-
heros Ranke „beinahe alles, ja: alles“ (17) geändert: durch den Tod der Gattin, das 

vornehmlich daher bedingte Stillwerden der Wohnung als gesellig-intellektuellem 
Treffpunkt, „dramatisch zurückgehende Hörerzahlen; wachsende Differenzen zwi-
schen der politischen Grundeinstellung des Professors und seiner Studenten; ein 
Vorlesungsstil, der sich überholt hatte; […] eigene, […] sehr belastende Erkran-

kung“, die zum Rückzug nicht nur aus den übrigen Universitätsgeschäften, son-
dern auch aus dem bis dahin gepflegten gesellschaftlichen Leben führte, usf. (18f). 
Rankes Anpassung an diese neuen Umstände bestand hiernach abgesehen von An-
flügen eines gewissen Pessimismus und Skeptizismus nachvollziehbar im ziemlich 
konsequenten Ausbau seiner eigenen Reputation und in der ebenso zielbewussten 
Vorbereitung seines Nachruhms per Beziehungspflege jetzt gezielt zu einflußrei-
chen Kreisen, in Ermunterung von Schülern und Freunden zu öffentlichen Feiern 
und Ehrungen seiner Person, in publikumswirksamen neuen Publikationen bzw. 
entsprechend optimierten und gezielt lancierten Neuausgaben älterer eigenen 
Werke, usw. Selbst vor „Dedikationen seiner Bücher an die Mitglieder der Hohen-

zollerndynastie“, um sich so „gewissermaßen in deren Familienleben [zu] integ-

rier[en]“, scheute er nicht zurück (327). Zurückgeführt werden müssten diese Prak-

tiken auf ein hoch, wohl zu hoch entwickeltes Selbst- und Sendungsbewusstsein, 
basierend letztlich auf der Überzeugung, „dass seine wissenschaftliche Arbeit eine 
Art ‚religiöser Mission‘ sei“ (245) – mit der Folge, dass „die gesamte neuere Ge-

schichte [entsprechend] umgeschrieben werden müsse, […] eine Selbstüberschät-

zung, die von der Fachkritik in keiner Weise geteilt wurde“ (244). Mehr noch, der 

ein wenig mit seinem eigenen Alter kokettierende (allerdings dieses auch als Er-
kenntnischance betrachtende) Autor bescheinigt unserem Säulenheiligen sogar 
„Eitelkeit“ (322 u. ö.). Die aus diesen persönlichen Bedürfnissen abzuleitenden 
Konsequenz für Rankes späte Historiographie sei eine zumindest partielle Wand-
lung zum politischen Historiker der Hohenzollerndynastie bzw. zum genuinen 
Staatshistoriographen gewesen; auch Neigungen zum sich entfaltenden Imperia-
lismus seien zu konstatieren. Der Epilog „Der Produktive, der Kranke, der Eitle, 

der Priester“ (313–335) nimmt diese Politisierung in der Überschrift zwar nicht 
mehr auf, aber ihr provokantes Potential liegt auf der Hand: Gegen Ende seines 
Lebens rückte der Altmeister keineswegs aus theoretisch-methodischen, sondern 
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aus eigensüchtig praktisch-sozialen Gründen von seinem einst vielbeschworenen 
Unabhängigkeits- und Objektivitätsideal jedenfalls in gewisser Hinsicht wieder ab.  

Die Ranke-Orthodoxie dürfte mit diesem bestens untermauerten Befund wenig 
glücklich sein und sich in ihrer stillschweigenden Auffassung bestätigt sehen, dass 
(allzu) realistische empirische Biographieforschung immer ein kritisches bis de-
struktives Moment mit sich bringt, auf das dann, wenn ein Heros bewahrt werden 
soll, lieber zu verzichten ist. Genau das dürfte im Übrigen auch der ausschlagge-
bende Grund dafür sein, dass eine systematische Ranke-Biographie bis heute fehlt. 
Die vorliegende, unter eher widrigen Umständen gefertigte Monographie stellt un-
zweifelhaft einen wesentlichen Baustein zu diesem künftigen Lebensbild dar. Die-
ses Werk wird sich dann auch denjenigen weiteren Perspektiven und Beiträgen 
widmen können, die der Autor hier noch nicht einbeziehen konnte, voran dem Kör-
per- und Männlichkeitsaspekt, zu dem vor allem Falko Schnicke seit 2015 wichtige 
Erkenntnisse vorgelegt hat, ferner der Professionalisierungs- und (systematisier-
ten) Kommunikationsperspektive. Mir scheint, dass einige Praktiken, die vorlie-
gend wesentlich aus der Persönlichkeit Rankes abgeleitet werden, auch oder sogar 
vorwiegend der sich im ausgehenden 19. Jahrhundert verfestigenden soziokogni-
tiven Dynamik des Faches, voran der professionalisierten Konkurrenz (bzw. deren 
Wahrnehmung durch Ranke), zugeschrieben werden könnten. Die mehr oder we-
niger ausgeprägte bis übertriebene Sorge um die eigene postume Reputation 
kommt dem Kundigen zudem keinesfalls als Besonderheit vor, sondern markiert 
ein strukturelles, bezeichnenderweise noch so gut wie gar nicht kritisch untersuch-
tes Phänomen. 

         WOLFGANG E.J. WEBER


